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Amtlicher Teil.
S e i n e k. u n d l. A P o sto l i s ch e ').»i a je ^

stät sind an, I t . Juli früh nach B a d I s c h l ab-
gereist.

Seine f. nnd t. Apostolische Majestät haben
>»'il Allerhöchster Entschließung vo,n ^. I l l l i d. I .
dem Direktor des Pädagogiums in Wien Dr. Ru-
dolf H o r n ich das Ritterkreuz des Franz Josef-
Erdens allergnädigst zu verleihen geruht.

Seine f. und t. Apostolische Majestät haben
»ut der Allerhöchsten Enischließung vom .'l. Jul i
-̂ I . den mit dem Titel und Eharakler eines Sek-

tionschefs ausgezeichneten Hofrat P ius Frei Herrn
l'on L a z a r i n i im Stande der bosnisch-herccgo-
ûnschen Acamtcn des Gemeinsamen Finanzinini-

steriulns zum Scktionschef allergnädigst zll ernennen
gmchl.

Nach dem Aintsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 14. Ju l i
1W9 (Nr. 158) wurde die Wciterverbreitung folgender Preß.
erzeuqnisse verboten:

Nr, I4N «8Iavvn8lii Knrncl».
Nr. 17l» «I.'I^muueisiHiiiouo» vom 8. Jul i 1909.
Nr. lbb und 1b<l «I^'lulNpenaoutv» vom b. und 6. Ju l i

I90S.
Nr. ?« .I.H (̂ ml». äol O>«,v(ill>» vom 7. Ju l i 1909.
Nr, 45 «/äclrul.u,. vom 10. Jul i 1U09.
Ni . 11 «5krn» vom Jul i 1300,
Nr. 4?l 44 «öenli/ Uc'itol. vom 7. Jul i 1!)09.
Nr. i:l .^I»l16 ? rou l ^ . vom 9, Ju l i I9N9.
Nr. « «c«8ky 8<Hvodnik. vom «. Ju l i IWl).
Nr. 1? «Ilork.'lw t^,1onnill» vom «. Ju l i 1W9.
Nr. ^3 «1'umol>n? (l.'imik. vom 8. Jul i 1909.
Nr. 6 <Ilu,v!n'«k. vom I I. Ju l i 1909.
Nr, 28 «?0 l̂>8l<,? 0lixur. vom 10. Jul i 1909.

Mchtamtlicher Heil.
Das Steuer- und Finanzwesen der Gegenwart.

I m „Handwörterbuch für Tlaatswissenjchaslen"
gibt Geheimer Oberfinanzrat SchN'arz in Berlin
einen angesichts der delllschen .Reichsfinanzreforn,
aliuellen Vergleichendell Überblick iiber die Finan-
zen der Gegenlvart in den verschiedenen Staaten.
I m Jahre ll10^ lvurdcn an Steuern und Zöllen
auf den Kopf der Bevölkerung aufgebracht in Eng-
land s)7-.^ Mark, in Frankreich s!1-.'^ Mark. in
Teutschland dagegen bisher — die Zusammenstel-
lung berücksichtigt natürlich noch nicht die letzte
Tteuerresorm — nur ^l'5>4 Mark. Es hängt das
zum Teile zusammen mit der höheren Rentabilität
der eigenen staatlichen Betriebe, die in Deulschland
.'5l)-5>A) des Gesamtbedarses decken, während sie in
England nur 5 - 4 ^ , in Frankreich nur 5l l̂? dieses
Bedarfes aufbriugen. I n England fallen auf
Steuern und Zölle Nl-Z^o des Gcsamtbedarfcs des
Staates, in Frankreich 91 ^ , während anderseiis
in Teutschland bisher nur 'i5>-4^ des Gesamt-
bedarses auf dem Wege der Belastung der Bevölke-
rung durch Sicuern und Zölle aufgebracht zu wer-
den brauchten. Hinsichtlich der militärischen Aus-
gaben ergibt sich eine Belastung auf den >lopf der
Bevölkerung durch Rüstungsausgaben in England
mil 20-42 Mark, in Frankreich mit 24-81 Mark. in
Deutschland mit 1«>44 Mark. Was die Nachlas;-
oder Erbschafjssteuer in» besonderen betrifft, so wer-
den nach Schwarz gegenwa'riig in England durch
die Erbschaftssteuer l̂ <>5» Mark auf den >topf der
Bevölkerung erzielt, in Frankreich 4'N> Mark, in
Teutschland dagegen an Vermögens- und Erbschafts-
steuer zusammen nur 1'W Mark. Dagegen hat sich
das Vermächtnis der direkten zu den indirekten

Steuern seit den Achtzigerjahren in Deutschland
bedeutend verschoben, so daß gegenwärtig die direk-
ten Steuern nur .l0-2^?, die indirekten Steuern
und die Zölle aber 69-tt^? der staatlichen Einnah-
men anfbringen. I n England stehen 44-HA, an
direkten Steuern einem ^lustommcn von 55i"1 ^
an Zöllen und indirekten Steuern gegenüber.

Kreta.

Der Vorsitzende des kretischen Erclulivtomitecs,
Michelidakis, hat sich zu einem Gewährsmann der
Athener „Patris" in folgender Weise geäußert:
Der Abzug der internationalen Truppen sei ein
Schritt nach vorwärts und ein neuer Beweis des
Wohlwollens der Schutzmächle. Wegen der Entsen-
dung der Ttationsschiffe brauche man sich nicht zu
beunruhigen. Denn diese würden sich in die inneren
:'!ngelegenheitcn der Insel nur dann einmischen,
wenn Gefahr für die mohammedanische Bevölke-
rung Kretas entstände. Letzteres werde aber ganz
bestimmt nicht geschehen. Europa werde keinen An-
laß zur Einmcngung aus diesen« Grunde geboten
werden. Unter der Voraussetzung, daß an den, End-
ziele, der Union, nichts geändert werde, ließe sich
vom kretischen Standpunkte nichts einwenden, wenn
die Tchutzmächie Mittel fänden, um den Türken
eine gewisse Genugtuung zu bereiten. Die zu wäh-
lende große Nationalversammlung werde der Insel
voraussichtlich eine den Verhältnissen gewachsene
Provisorische Regierung geben.

Das veniselistische Organ in Eanea „,^iryr"
führt aus: Indem die Schutzmächle lrotz der wieder-
holten Vorstellungen der Pforte, >ireta endgültig
räumen und den von den Kretern geschaffenen Zu-
stand aufrechterhalten, bekunden sie gegenüber der
Türkei, daß die kretische Frage schon seil zwölf

Feuilleton.
Miß Crookcrs Haarfarbe.

vuliwresle von Adc>l'f iülcirl't.
(Nachbrucf verbo!?»,) ^

Miß Erooter war unstreitig der Stern der Sai-
wn. Wcnn sie in ihren eleganten Pariser Toiletlen,
oen blonden, wohlfrisierten Kopf stolz in den Nacken
geworfen, über die Promenade rauschte, blieben die
^'s v ^ ^ - ^ " " / " " ""ch und raunten sich zu,
d.N; d,es Mm Erooter ,ei, die reiche Miß Erooter,
o>e Tochter und Erbin von Samuel Erooker aus
^lncmnali, welcher drüben über den, großen Wasser
"l'n Beinamen des „Schweinckönigs" erhalteil halie.
uud wenn dies auch nur scherzhaft gemeint war
" t t den, Köuigstitel, so gab es doch genug Leute,
"l,e lagtcn, Miß Erooker brauche sich vor keiner
wlrklichcn Prinzessin zll schämen, und in bezug auf
'Neichttlln sel sie wohl allen Prinzessinnen der gan-
^.n Welt über. Die Frauen meinten höhnisch, es
kl wohl nur dieser Reichtum, welchem es zuzuschrei-
^ u sei, daß die hübschesten jungen Leute des tlei-
,, ^aoes, und deren gab es hier nicht gar zu viele,
^ für die „reiche Amerikanerin" Augen hätten

.'No Tag und Nacht hinter ihr drein waren. Alle
".Nlcn das, nur Karl Richter sagte es nicht, einer-
. ^ deshalb, weil ihm jeder Tratsch znwider war.
'U0 dann auch aus dem Grunde, weil er über-
'^ugt war, eil, Weib wie Mabel Erooler brauche
"tte Millionen, um einen, Manne begehrenswert

zi', Mcheinen. Die Wahrheit zu sagen, war Karl
^lchler bis über beide Ohren in die schöne Ameri-
^'Ucrm verliebt, und natürlich wußte es die ganze
c, l,tt' obgleich er in seiner Unerfahrenheit glanbtc,
^ Geheimnis ruhe wohl verborge,, iu seiner Brust.
^le Damen und Herren licßen sich das billige Ver-
^Ulgcn nicht entgehen, über den deutschen' Ritter
^Menburg ihre Glossen zu machcu, denn darüber

waren alle einig, daß er keine Aussicht auf Mabels
Hand hatte. Wenn diese amerikanische Milliardärin
sich überhaupt einsangen ließ, so kamen nur zwei
Bewerber von all den vielen ernsthaft in Betracht,
das waren der Graf Steinberg, für den sein aller
Adel sprach - uud man weiß doch, wie diese amerî
tanischen Schweinezüchterstöchter auf solch einen
Adelstitel fliegen — oder Francois Dupari. der
bildhübsche Pariser, für welchen heimlich alle Frauen
und Mädchen schwärmten. Die Herren nieinten
zwar, er sei nicht viel Besseres, als ein Abenteurer,
aber seine treue Gemeinde unter den Damen wollte
das nicht zugestehen. Er hatle geäußert, er gedenke
demnächst bei den Wahlen sich kandidieren zu lassen,
nnd die Frauen zweifelten nicht, daß ein Adonis
wie er es in kürzester Zeit zum Minister bringen
müsse.

Übrigens bekam M i ^ Erooter kaun, etwas von
diesen, Getratsch zu Ohren, denn sie verkehrte mit
niemanden,, ausgenommen mit ihrer Begleiterin,
die übrigens leine vertrocknete Anstandsdame, son-
dern ein bildhübsches schwarzlockiges Mädchen war.
Die Gesellschaft wollte wissen, Miß Ellen sei die
Tochter eines vornehmen, aber verarmten Herzogs
und eine Pensionsschwester der Milliardärin. Tat-
sächlich duzten die Mädchen einander.

Mabel nnd Ellen saßeu auf der Terrasse des
Knrgartens. Ein ganz leiser Wind kam über die
weite Fläche des Tees her, am Horizont hob sich
in scharfen Umrissen der Phantastisch gezeichnete Fel-
sen ab, und die Wellen rollten leise plätschernd den
Strand herauf, beinahe bis zu den Füßen der
Damen.

Da tauchte der schönfrisierte Kopf Monsienr
Dnparis vor ihnen auf und wenige Sekunden spä-
ter hinter ihm die breitschulterige Gestalt Stein-
bergs. Die beiden wichen nicht voneinander, nicht
alls' Freundschaft, sondern weil sie sich gegenseitig
belauerten und einer dem anderen ein Alleinsein
mit Mabel nicht gönnen wollte.

Die Amerikanerin Hölle müde lind gelangweilt
dcn Schmeicheleien der beiden Ritter zu. Oder besser
gesagt, sie hörte nicht zu, sondern blickte hinaus ins
Leere und warf träumerisch, ohne an etwas zu den-
ken, die schönen, runden Stiesel, die den Boden be-
deckten, hinaus in den See. wo fie. weile Wellen-
frei se ziehend, verschwanden. Plötzlich unterbrach sie
mit einer brüsken Bewegung Monsieur Dupari in
seinen schönsten Phrasen. Sich aufrichtend, blickte sie
ihre beiden Verehrer scharf an und sagte: „Viel-
leicht wird Ihnen das, was ich jetzi sage, unweib-
lich erscheine»,, aber wir Amerikanerinnen sind eben
anders geartet, als Ihre europäischen Frauen. Also,
kurz und gut, meine Herren, ich gehe wohl nicht
irre, wenn ich annehme, daß Sie mich heiraten wol-
len?"

Ein wenig verblüfft schwiegen die beiden
Freier. Miß Mabel fuhr nach einer kurzen Pause
fort: „Sie beide haben mir schon ein Dutzendmal er-
klärt, daß Sie mich lieben. Selbstverständlich gilt
Ihre Liebe nur meiner Person und nicht meinem
Gelde. Aber, um Sie vor einer Enttäuschung zu
bewahren, will tch Sie alls eine Möglichfei! auf-
merksam machen. Sie hallen mich für die Milliar-
därstochter Mabel Eroolcr, nicht wahr? Nun, es
ist ja möglich, daß ich das bin, es ist aber auch etwas
anderes möglich, könnte nickt die da — sie legte d,e
.^and uu, den Hals ihrer Begleiterin — die echte
Miß Erooter sein, welche, um sich vor Mitgifljagern
zu schüfen, einfach mit mir, der armen Gesellschaf-
terin, die Rollen getauscht hat?"

Bei diesen Worten machten die beiden Freier
so verblüffte Gesichter, daß die Mädchen laut auf-
lachen mußten. Miß Mabel fuhr fort: „Ja, meine
Herren, das ist eben jetzt die Frage. Sehen Sie, wie
Sie sich aus der Affäle ziehen. Ich wiederhole noch-
mals: bedenken Sie wohl, ehe Sie freien. Bis mor-
gen in der Frühe gebe ich Ihnen Bedenkzeit. Und
damit für heute Adieu und auf Wiedersehen!"

(Schluß folgt.)
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Jahren eine europäische Angelegenheit ist. Durch die
Hinausschiebung der endgültigen Lösung dieser
Frage gewähren die Schutzmächte den Iungtürkcn
Zeit. sich mit dem Gedanken vertraut zu machen,
daß Kreta für sie verloren sei und die definitive
Stellung der Insel entsprechend den Wünschen der
Kreter geregelt werden wird. Zur Sicherung der
endgültigen Lösung sei notwendig, daß in Kreta
Ruhe, Ordnung und der Schuh der Mohammedaner
fortdauere und daß in Griechenland leine erregen-
den Zwischcnfälle hervorgerufen werden, welche der
Türkei Anlaß zu einein kriegerischen Vorstoß bieten
würden.

Die Revolution in Persicn.

M i t dem Einmarsch der Nationalisten in Tehe-
ran hat die seit Dezember 1907 dauernde persische
Revolution ihren Höhepunkt erreicht. Am 15. De-
zember 1907 hatte Schah Mohammed Al i das Per-
sische Parlament durch die unter Führung des russi-
schen Obersten Lsakov stehende Kosalenbrigadc sistic-
ren lassen. Die Wiederherstellung des Absolutismus
rief bei den Anhängern der Verfassung große Er-
bitterung hervor, die durch die Mollahs. Priester
mit richterlichen Funktionen, in den breiten Schich-
ten der Bevölkerung genährt wurde. Von Mollahs
wurde auch das Bombenattcntat auf den Schah am
28. Februar 1908 ausgeführt, bei dein zahlreiche
Personen tödlich verwundet wurden, während der
Schah selbst unverletzt blieb. Die unmittelbare
Folge dieses Attentats waren Massenhinrichtungen
und die Übertragung der Vollmachten eines Mi l i -
tärgouverneurs von Teheran an Oberst Ljakov, wo-
durch die Gegnerschaft der Mollahs verschärft wurde.
Da der Schah sich von Anfang an auf die Hilfe
Rußlands und Englands stützte, überdies Oberst
Ljakov von feiten der Revolutionäre für alle anti-
konstitutionellen Maßregeln verantwortM gemacht
wird, trägt die Bewegung in erster Linie einen
nationalistischen Charakter. Das Zentrum der Er-
hebung war von Anfang an die Provinz Aser-
beidschan mit der Hauptstadt Täbris. Die Gewäh-
rung der neuen Verfassung vom Mai 1909 erzielte
nicht die gewünschte beruhigende Wirkung. An der
Spitze der Aktion stehen die Häuptlinge der krie-
gerischen Bergstämmc der Pachtiaren und Fidais,
Tardar Assad und Sipahdar Khan, deren militä-
risch wenig geschulte, aber zähe und ausdauernde
Mannschaften am 13. d. M. in die Hauptstadt des
persischen Reiches eingerückt sind.

Politische Ueberficht.
Laib ach, 15. Juli.

Die „Wiener Allg. Ztg." meldet: I n einzel-
nen Parlamentarischen Kreisen wurde die Frage er-
wogen, ob es nicht möglich wäre, den Neichsrat schon
Anfang September zu einer kurzen Vorsession ein-
zuberufen. I n dieser Vorsession hätte sich das Ab-
geordnetenhaus zu konstituieren, und es wären auch
die Grundlagen für eine ersprießliche Tätigkeit des
Reichsrates in der Herbstsession zu schaffen. Dem-

gegenüber muß betont werden, daß es sich hiebei
offenbar nur um Private Besprechungen einzelner
Abgeordneten handelte, da, wie man in ernsten poli-
tischen Kreisen versichert, von einer Vorscssion keine
Rede sein kann. Vielmehr wird daran.festgehalten,
daß der Reichsrat erst nach Abschluß der Delega-
lionstagung, also ungefähr Anfang November zu-
sammentreten soll.

Das „Fremdcnblan" hält die deutsche Neichs-
finanzreform bei allen Unvollkommenheitcn, die ihr
anhaften, für eine nationale Tat von großer Vcdeu-
lung, deren das Parlament und die verbündeten
Regierungen froh sein dürfen. Das Reich mußte auf
sicheren finanziellen Boden gestellt werden, und
man begreife, daß die verbündeten Regierungen —
anders als der Reichskanzler, der mit der Block-
politik zu stehen oder zu fallen erklärt hatte — nicht
die Politische Frage stellen tonnten, von wem sie die
für die Reichswirtschaft notwendigen Mittel erhal-
ten wollten. — Das „Vaterland" begrüßt das End-
ergebnis der Reichsfinanzreform als ein hoch er-
freuliches. Daß nebenher noch der Block in Trüm-
mer ging, könne man gleichfalls nur als ein befrie-
digendes Ergebnis betrachten.

Aus Konstantinovel wird gemeldet: Die Nach-
richt, daß zwischen dem jungtürtischen Komitee und
der „Militärpartei" eine starke Spannung bestehe
und daß in einer geheimen Sitzung des Komitees
beschlossen worden sei, die Abdankung des Sultans
Mehmed V. und die Thronbesteigung des älteren
Sohnes des verstorbenen Sultans Abdul Aziz,
Prinzen Iussuf Izzeddin Effendi, herbeizuführen,
ist, wie sich auf Grund durchaus verläßlicher Mittei-
lungen versichern läßt, vollständig erfunden. Vs be-
stehe überhaupt nicht der geringste Grund, einen
Thronwechsel herbeizuführen, da Sultan Mchmcd in
seinem ganzen Walten unerschütterliche Verfassungs-
treue bekundet und sich den Aufgaben seiner hohen
Stellung mit Hingebung und im Geiste der Gerech-
tigkeit widmet.

Die „Neue Freie Presse" zieht aus dem Ein-
dringen der persischen Revolutionäre in Teheran
den Schluß, daß die große Bewegung, welche die
mohammedanische Welt ergriffen hat, immer wei-
ter um sich greift. Aber die Vorgänge in Persien
seien vor allein darum wichtig, weil sie in das inter-
nationale Gebiet eingreifen. England und Rußland
haben sich vertragsmäßig wirtschaftliche Interessen-
sphären in Persien vorbehalten und Nußland zeigt
sich bereit, in Teheran zu intervenieren. Die zwei
Mächte betrachten sich also in ihren wirtschaftlichen
Interessensphären auch zu anderweitigen Operatio-
nen berechtigt. Was in Pcrsien jetzt geschieht, ist also
ein für die Weltpolitik wichtiges Ereignis: es ist
eine der starken Wellen, die jetzt über Asien hinweg-
gehen, und rührt an empfindliche Punkte der euro-
päischen Beziehungen. — Der „Wiener Allg. Ztg."
wird aus London gemeldet: I n hiesigen Regie-
rungskreisen wird der Schah Mohammed M i voll-
ständig aufgegeben. Weder die russische noch die
englische Regierung werden irgend eine Anstren-
gung machen, um ihn auf dem Thron zu erhalten.
Über die russische Okkupation Nordperficns ist man
hier vollständig beruhigt. Man besitzt diesbezügliche

Ert'lärnngen der russischen Regierung, nach welchen
die Besetzung verschiedener Orte in Persien nur al5
eine vorübergehende Sicherheitsmaßregel bezeichnet
wird, welche je bälder je lieber rückgängig gemacln
werden soll. Über den Erfolg der Wiedereinführung
der Verfassung äußert man sich in amtlichen eng'
lischen Kreisen sehr skeptisch. Man hält vielmehr
eine rasche und durchgreifende Reform der ganzen
Verwaltung für das einzige Mittel einer ^onsoli^
dierung Persiens.

Tagesnemgleiten.
— sDie Gondeln Penediqs.j Das Tmnbo! der allen

Dogenstadt stand kürzlich, wi'e von dort gemeldet wird,
im Gemeiuderate Venedigs im Mittelpunkte lebhafter
«Hrorlernngen. Tem alten Wahrzeichen der Stadt droht
Gefahr, durch zeilgemäs;e Verkehrsmittel verdrängt z»
werden. Man ist in Venedig überwiegend der Ansicht,
daß die Gondel, die jahrhundertelang zum charatteri»
slischen Vilde, der Dogenstadt gehörte, 'nicht verschwinden
dürfe, nm Motorbooten lind Dampfern den Platz zn
räumen. Die Gefahr ist übrigens nicht grüß, denn noch
gibt es 825 Gondeln, von denen 250 Privatpersonen
gehören. Die Gondel wird trutz der tnllurellen Ent-
Wicklung nicht verschwinden, denn die Topographie der
Stadt läßt es nicht zu. Das Motorboot ist in den engen
Kanälen nicht so lenkbar wie die Gondel nnd muß nn-
vermeidlich langsam fahren. Ferner sind bei starter
Ebbe viele Wasserstraßen gerade nnr noch für flache,
Gondeln fahrbar. I n den Hauptadern der ^agunenstndt
mag die Gondel höchstens als Dekorationsstück dienen;
ihr richtiger Ort ist dort, wo Dampfkraft nicht am
Platze ist- in den 124 Kanälen.

— î lynchqericht an unmenschlichen Eltern.) Ans
Frankfurt a. M., 14. Ju l i , wird gemeldet: I n Sachsen»
hausen wohnt ein Reisender mit seiner zweiten Frau.
Beide mißhandelten die 16jährige Tochter ans der
ersten Ehe, des Mannes derart, daß sie aus Verzweif»
lung ans einem Fenster der elterlichen Wohnung
sprang. Gestern abends sammelten sich etwa 2000 Lente
vor dem Hause an, wo das Ehepaar wohnt, nm sie da-
für zn züchtigen. Sie drangen in die Wohnung, schlepp»
ten die beiden heraus, trieben sie mehrere Slras;en
weit vor sich her nnd züchtigten ste durch Faustschläge,
Stockhiebe, und Fußtritte für ihr unmenschliches Ge>
baren. Ein starkes Aufgebot von Cchutzmanuschaft säu-
berte die Straße mit blanker Waffe und brachte die
beiden in ihre Wohnung, was die Menge nicht cmqehen
lassen wollte. > ^ >

— Mnc schwarze Liste der Nerliner Dienstherr-
schuften.) I n Berlin hat der Verband der Hausangestell,
ten beschlossen, eine schwarze Liste der nicht empfehlend,
»oerlen Dienstherrschaften anzulegen. I n einer dieser-
tage abgehaltenen allgemeinen Dienstbotenversammlnng
wurde über die Rechtlosigkeit der Dienstboten lebhaft
Klage geführt. Um sich gegen l'lbergriffe der Dienst.
Herrschaften zn schützen, wnrde beschlossen, daß fortan
alle Beschwerden über schlechte Vehandlnng, schlechtes
Essen, falsche Angaben bei der Mietung in bezug auf
Arbeitszeit nsw. dem Vorstaude übermittelt werden sol-
len. Das Material soll dann znr Aufstellung einer
schwarzen Liste Verwendung finden.

— lDcr bestgehaßte Stand in Frankreich) ist der
der Portiers. Alle Briefe müssen bei dem Portier ab-
gegeben werden, er kassiert die Miete, auch die der
„möblierten Herren", ein, er weiß, wer zn jeder Stunde
des Tages oder der Nacht ein- und ausgeht. D i l An«
sordernngen, die an ihn ^ m i ^ « ^ ) gestellt werden, fin-
den wir soeben im „Journal des Concierges" beschrie-

Aus Eifersucht?
Roman von Max Hoffmann.

(15. Fortsetzung.) <Nllcl,druct verboten.)

„Nun, weil er sich doch gar nicht um Damen
bekümmerte, so meinte ich einmal ganz scherzhaft
zu ihm, die Frau Negierungsrat wäre doch eine sehr
schöne Frau. Nnd da erwiderte er: Liebe Frau
Schulze, es kann jemand sehr schön sein und doch
einen sehr angreifbaren Charakter haben. Schön-
heit allein tut's nicht! Ein gutes Herz ist viel mehr
wert/'

„Sollte sich das auf die Frau v. Marleben
beziehen?"

„Das kann ich nicht bestimmt sagen, aber ich
dachte mir's so. Er kann es auch nur ganz im all-
gemeinen gemeint haben, er hat dann gleich das
Gespräch mit mir abgebrochen."

Herr v. Vardckow hatte während der Zeit die
Briefschaften sorgsam durchgesehen und hielt jetzt
eine Photographie in der Hand.

„Kennen Sie diese Dame?" fragte er.
Die Wirtschafterin sah sich das Bild Prüfend

an und rief dann erstaunt: „Aber das ist ja die Frau
Negierungsrat. loie sie früher ausgesehen haben
muß! Sehen Sie, gerade so gingen die Damen vor
ungefähr fünf Jahren gekleidet, mit diesen glocken-
förmigen Ärmeln und dein hohen Kragen um den
Hals. Das habe ich ja gar nicht gewußt, daß er
eine Photographie der Frau v. Marleben hat!"

„Sie sind ganz sicher, daß es ihre Photographie
ist?"

„Todsicher! Wer dieses Gesicht nur einmal ge-

sehen hat, konnte es so leicht nicht wieder vergessen,
und das hier ist genau dasselbe."

„Es ist wahr," sagte Weide. „Auch ich erkenne
die Ähnlichkeit, trotzdem ich nur die Tote gesehen
habe."

„Es muß schon längere Zeit in seinein Besitz ge-
wesen sein", stellte Herr v. Bardekow fest. „Es lag
hier zwischen Schriftstücken älteren Datums."

Er steckte das Bild zu sich, auch das Besteck
wurde mit Beschlag belegt. Dann wurde der Kri-
minalschutzmann zur Bewachung des Hauses und
sofortigen Meldung für den Fall der Rückkehr des
Doktors zurückgelassen.

Die beiden anderen Herren baten telephonisch
ihre Behörden um ein größeres Aufgebot zur Suche
nach dem Verschwundenen und begaben sich selbst
sogleich ans Werk, ihn ausfindig zu machen und
festzunehmen. Einige Berichterstatter, die in der
Nähe herumspünen und die Kriminalkommissäre
mit Fragen bestürmen wollten, wurden kurz damit
abgefertigt, daß man dem Verbrecher auf der Spur
zu fein glaube. Einer aber hatte die Polizcibeamten
bereits vorher in die Wohnung des Arztes gehen
sehen, nnd seine Zeitung brachte schon am Abend
die sensationelle Nachricht, daß als mutmaßlicher
Mörder der Frau Negierungsrat v. Marlcben der
Praktische Arzt Dr. Waldow anzusehen sei.

4. K a p i t e l .

Dr. Waldow hatte sich nach einer schrecklichen
Nacht, in der ihn wirre Träume gequält hatten
und abwechselnd Fieberglut und -Frost seinen Kör-
per durchschauerte, «n demselben Morgen mit einem

dumpfen Gefühl im Kopf erhoben. I n der Hoff-
nung, daß cö vorübergehen werde, nahm er in dem
kleinen Badezimmer neben der Küche eine kalte
Dusche, rieb sich tüchtig ab und war auch beim Früh'
stückstisch wieder in etwas behaglicherer Stimmung,
als er die Zeitung zu lesen begann. Dabei befiel ihn
Plötzlich ein so heftiges Zittern, daß er sich eine
Weile in dem Sofa, auf dem er saß, zurücklehnen
mußte. Er hatte den Polizcibcricht und die Num-
mcrnangabe der Scheine gefehen.

Was sollte er tun? Seine Gedanken verwirrten
sich mehr und mehr. als er sich darüber klar zu
werden versuchte. Jetzt zur Polizei gehen und alles
genau darlegen? Dann würde man ihn mindestens
vorläufig festnehmen, sein Name war befleckt, und
er wurde von allen geächtet — ihn schwindelte, wenn
er sich das alles vergegenwärtigte.

Hier konnte er jedoch auch nicht bleiben. War
man nicht vielleicht schon auf seiner Spur? Ach,
lächerlich? So schnell geht das wohl doch nicht!
Man muß sich dem eben entziehen. Darum fort,
vor allen Dingen fort von hier! Das wurde sein
einziger, treibender Gedanke. Wohin? Er wußte
es selber nicht.

Er sah nach der Uhr. Es war jetzt halb neun.
um neun begann seine Sprechstunde. Nasch sprang
er auf. Noch war es Zeit, unbemerkt wegzukommen.
Er zog den Überzieher an. nahm Hut und Stock,
ging ganz leise in sein Sprechzimmer, wo er verschie-
denes zu sich steckte, wobei ihm selbst merkwürdig
vorkam, wie unbewußt, fast automatisch er handelte,
und dann verließ er das Haus.

lFortschung fulgt.)
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ben: „Er soll alles hören, olles scheu und doch nichls
sagen. Er soll niemanden! el>vas verraten, außer deui
Pulizeitommissär oder Uiitersuchuugsrichter, der ihn
über cin in seinem Hause begangenes Verbrechen aus.
iragl. Er muß ein großes Taklgefühl befitzen und wird
es doch in seinem Leben niemandein rechl inacheu, trotz»
dem dieser Versuch sein steles Bestreben ist. Liebe und
Tankbarkeit lvird er niemals für sein Verhallen ernten,
sondern nur die furcht und den Has; der Bewohner."

— iDcr Hnnqerstreit der Tnfsraqctie.j Man
schreibt aus London: Tie Sussragelle Mis; Wallace
Dunlop, ivelche kürzlich verhaftet worden war, weil sie
ein Plakat aus die Mauern des Parlaments gellebl
hatte, ist schon nach fünftägiger Gefängnishasi lsie war
zu eine»» Monate verurteilt worden) in Freiheit gesetzt
worden. Sie hat sich die vorzeitige Haflenllaffung da-
durch erzivungen, daß sie die 91 Stnllden hindurch
jede Nahrnng verweigerte. Tie erwählte, die Gefängnis»
Wärter hätten ihr die gauze Zeit über gedroht, sie wür.
den ihr gelvaltsam Milch durch die Naseulöcher puiupen.
Sie habe» es aber liicht getan. „Dann glaubten sie
mich dadurch in Versnchnug zu führen, das; sie einen
?ischu,il den auserlesensten (berichten bedeckten. Es hat
aber nichts genutzt. Icl) liabe nicht gegessen und nur
Wasser getrunken," fügte sie triumphierend hinz».

— lDno Totcnschiff.j Der Dampfer „Shimosa",
der jüngst von Ne>vl)ork nach China abgiilg, hatte nicht
weniger als 8000 Passagiere an Nord: noch niemals
dürfte ein Schiff, »ud noch dazu ein verhältnismäßig
so kleines, eine so große Menschensracht befördert haben.
3ruh der gewaltigen Übersüllung hat aber keiner der
Passagiere protestiert oder Lärm geschlagen, nnd das
aus dem einfachen Grunde, »veil die ^nhrgäste sämtlich
toi waren. Die Chinesen glaube» bekanntlich, daß sie
der Freuden des Paradieses inir dann teilhaftig wer»
deu tonnen, wenn ihr Leichnam in der Heimal bestattet
wird. Deshalb zahlt jeder Chinese, der im Anslande
lebt, in mehr oder minder hohen Raten eine bestimmte
Summe an eine Gesellschaft, die sich verpflichtet, nach
seinem Tode die deiche nach China zu schassen. Die
Gesellschaft, die in allen Weltteilen, besonders aber in
Amerika, wo die Chinesen in ganzen Kolonien leben,
Zweiguiederlassnngen hat, läßt von Zeit zu Zeit Chi»
nesen, die fern von der Heimat bestattet sind, ausgraben
und sendet die deichen nach Honglong, wo sie definitiv
eingegraben werden. Die Gesellschaft verpflichtet sich
außerdem, in jeden Sarg l Psnnd Schweinebraten,
ein halbes gelochtes Huhu und eine Portion Reis legen
zu lassen. Diesen Muudvorral braucht die ins Vater-
land zurückkehrende chinesische Seele, nm bei frästen
zu bleibe» und die lange Überfahrt nngeslörl Überdauer»
zu löunen.

— <Dcr älteste Ehevcrtlag der Welt.) Unter den
im Februar 190« aufgefundenen Elephantine - Papyri
des königlichen Museums in Berlin befinde! sich ein
iu rein hellenischer Sprache abgefaßter, tadellos erhol»
lener Papyrus, der den ältesten Ehevertrag der Welt
darstellt. Der Vertrag beginnt folgendermaßen: „ I m
". ^ahre der Königsherrschast des Älerander, des Soh-
nes des Alexander, im 14. Jahre der Salrapie des
Plolemaios <311 bis 310 v. Chr.) im Monate Dios.
Eheverlrag des Herakleides und der Temetria. Es
nimmt Herakleides die Demelria aus Hos, die vollbür»
lige Tochter zur ^rau von ihrem Vater Leptines a»S
^os und der Mutler Philetis, als freier die ^reie,
welche an Kleidern nnd Schmuck tausend Drachmen mit.
bringt." Es folgen Bestimmungen über die Wahl des
Wohnsitzes, »wer die der Ehegatte mit seinem Tchwieger.
Vater Nestimmuugen treffen soll, weitere Bestimmungen
Wer einen möglichen Ehebruch, über den von einem
Schiedsgericht, das beide Teile gemeinsam wählen, ent.
schieden werden soll. Ehebruch soll in jedem ^all die
Auflösung der Ehe nach sich ziehen, und falls Herakleides
der Schuldige ist, gilt folgendes: „Sollte Herakleides
aber auf einer solchen Tat betroffen werden und De»
lnetria vor dem gemeinsam bestellte» Dreimännergericht
das beweisen, so soll Heralleides der Demelria die von
'hr eingebrachte Mitgift im Betrage von tausend Drach.
men übergeben und dazu »och lausend Drachmen iu
alerMdrinischer Silberwährung zahlen." Es folgen noch
Vei,limmungen über die Ausführung des Vertrages,
denen sich die Unterschriften von sechs Zeugen an-
>ch l ießen.

LolaI- und Plovmzial-Nachrichten.
. ^ sWaffenül»unsssenthebunnsqes«che.j Uber eine

Anfrage, ob deu nach K 38:5 der Wehrvurschriften
'»writer Teil eingebrachten Gesuchen um Enthebung von
l'mer Waffenübung auch die Einbernfungskarte anz».
Mießen sei, hat das k. u. k. Reichskriegsministerium
un Einveruehmen mit dem k. l. Ministerium für Lan.
brsverteidigung und dem kön. nng. Landesverteidigungs»
'"mister eröffnet, daß der Anschluß dieses Dokumentes
weder von den im Anslande, noch auch von oen im ^n»
!"nde sich aufhaltenden Gesuchstellern zu smdern ist.
^ ' l ' Politischen Nezirlsbehörden <Bezirtsbeamten) wer-
0"< hievon verständigt.

^ lkuratcl und Staatsbürsserschnft.j Der Venval»
u'ngsgcrichtshos hat eine »vichtige Eulscheiduug über die
^agc der Handluugssähigkeit der wegen Verschwendung
n"ler Kuratel gesetzten Personen gefallt. I m vorliegen-
°"',halle halte ein wegen Verschwendung nnter Kuratel
M'IttUer österreichischer Staalsaugehöriger bei der
mcderosterreichischen Statlhalterei das Ansuchen gestellt,
A möge ihiu die Entlassung aus dem österreichischen
^taatsverbande bewilligt werden. Hierüber erteilte die
^tatthalterei die Bestätigung, daß der Beschwerdeführer,

defsen Gallin, sowie die eheliche Tochter beider ans dem
österreichischen Slaatsverbande ansgeschieden seien.
Über eine nachträgliche bei der Slallhalterei einge-
laugte Anfrage der Gerichtsbehörden, ob der Statlhal-
terei der Nmslaud, daß sowohl der Einschreiler als
dessen Gattin unter Kuratel stehen, bekannt gewesen
sei und ob nicht aus diesem Grnude die EnllassuugS.
bescheinigung für nicht rechtsbeständig anzusehen sei,
eröffnete die Slalthalterei dem Kuralelgerichle, daß sie
allerdings erst nachträglich zur Kenntnis des Umstaudes
gelangt sei, daß der Eiuschreitei unter Kuraul stehe.
Nichtsdestoweniger sei die Enllassnngsbejcheinigung als
rechtsbeständig anznsehen, nnd besitze der Gesnchsleller
und mit ihm dessen Gattin nnd dessen eheliches Kind
nicht mehr die österreichische Staatsbürgerschaft. Zur
Begründung wurde im wesentlichen bemerkt, daß der
durch Verschwendnngskuratel begründete Mangel der
rechtlichen Handlungsfähigkeit keineswegs <<> il»>"' die
Nullilät der Enllassnngsbescheinigung zur rechtlichen
-̂olge habe. Das Ministerium des Innern hat jedoch

die Entlassnngsbescheinignng der Statthalterei von
Amts wegen als null nnd nichtig außer Kraft gesetzt
und gleichzeitig ausgesprochen, daß der Einschreiler,
seine Gattin uud sein eheliches Kind noch die österrei»
chische Staatsbürgerschaft besitzen, im wesentlichen mit
der Negrnndnng, daß der Verzicht auf die österrei.
chische Staatsbürgerschaft die volle Handlungsfähigkeit
bedinge, die eventuell nur durch Mitwirkung des gesetz-
lichen Vertreters, bezw. der Vormundschafls. oder
Knratelsbehürde ersetzt werden könne. Gegen diese Enl.
scheidnng ergriff der „Enllassuugswerber", der auf sei»
neu Austritt aus dem österreichischen Staatsverbande
Gewicht legte, die Beschwerde an den Verwaltungs-
gerichlshof. Die Beschwerde behauptet, daß eine wegen
Verschweudung unter Kuratel stehende Person zu dem
Antrag aus Entlassung aus dem österreichischen Staats»
verbände überhaupt nicht der Znstimmuug des Kurators
bedürfe, »veil ihre Haudluugsfähigleil nur in Vermögens»
rechtlicher Beziehung, in anderen Beziehungen aber
nur insoweit eingeschränkt sei, als dies durch positive
Bestimmungen direkt normiert sei. Eine solche Ein»
schräuknng aber bestehe nicht hinsichtlich des Verzichtes
aus die österreichische Staatsbürgerschaft. Der Verwal-
tungsgerichtshof erkannte alls Abweisung der Beschwerde
und hob in der Begründung hervor: 8 3 des Auswan»
derungspatentes vom 2. April 1832 bestimmt, daß das
Gesuch um die Entlassung aus der österreichische!,
Staatsbürgerschaft deu Beweis enthalten müsse, daß die
bittstellende Person selbständig ist und iu freier Aus»
übuug ihrer Rechte sich befindet, und daß außerdem
das Gesuch durch deu gesetzliche!! Vertreter einzubringen
sei. Ans dieser Bestimmung ergibt sich, daß ein öster»
reichischer Staatsbürger, welcher in bürgerlichen An»
gelegenheiten nicht die volle Selbständigkeit besitzt, nicht
selbst, souderu nur durch einen gesetzlichen Vertreter um
die Entlassung aus der österreichischen Staatsbürger»
schast ansuchen kann. Denn es gehl aus dem Wort»
laute der zitierten Nestimmungen klar hervor, daß nicht
uur denjenigen, welche vollständig disposilionsunsähig
sind, die Fähigkeit abgesprochen wuroe, ihre staatsbür»
gerlichen Nechle auszugeben, sondern, daß das Gesetz
die Disposition über diese Nechle nur denjenigen ein-
räumt, welche die volle Handlungsfähigkeit besitzen. Daß
aber eine Person, über welche wegen Verschwendung die
Kuratel verhängt wurde, in mannigfacher Beziehnng in
der Ausübung ihrer Rechte beschränkt ist, ist wohl an»
gesichts der Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches
zweifellos.

" <Tubventiollczuschilssc siir qcwerbliche ^ortbil»
dnngoschlllcn in Krain.j Seine Exzellenz der Herr Mini»
ster für öffentliche Arbeiten hat fich bestimmt gefunden,
nachstehenden Anstalten ausnahmsweise einmalige Sub»
ventwuszuschüsse für das Jahr 190N zu bewilligen, und
zwar der gelverblichen Fortbildungsschule in Idr ia
45l» X, in St. Veit bei ^aibach 33<> K uud in Zirlnitz

— sDie Haushaltnnqsschulc der t. t. Landwirt»
schaftö.qescllschaft für Krainj eröffnet im Oktober den
2i.'. Kurs ihrer Haushallungsschule mit einjähriger
Daner. Die Zöglinge muffen in der Anstalt wohnen,
die unter der Leitung der Schwestern aus dem Orden
des hl. ^ranziskus steht. Der Unterricht ist unent»
geltlich und wird ill slovenischer Sprache erteilt; jene
Zöglinge, die die deutsche Sprache lernen »vollen, er»
halten in diesem Gegenstande unentgeltlichen Unterricht
und nnch die Gelegenheit, sich biuuen Jahresfrist in
genügendem Ansmaße diese Sprache anzueignen, ^ür
Kost, Wohnung, Beheizung, ^icht, Wäsche usw. sind
monatlich 3l! l< oder ganzjährig 360 l< zu entrichten.
Überdies hat jeder Zögling nach Möglichkeit zwei Sonn»
tagskleider, drei Arbeitslleider, zwei Paar Schuhe,
einige weiße uud farbige Mchtjackeu, vier farbige und
2 weiße Unterröcke, sechs Hemden, sechs Paar Strümpfe,
zehn bis zwölf Taschentücher, sechs Küchen schürzen lind
drei gewöhnliche Schürzen mitzubringen, ^ür die Aus»
nähme ist in der Rege! das vollendete 18. Lebensjahr,
Weilers der Nachweis der Kenntnis des Lesens, Schrei»
bens nnd Rechnens, ein Gesnndheitszeuguis sowie ein
Revers über die Zahlung aller Kosten erforderlich. Ge-
suche sind bis 15. September beim Zenlralausschusse l>er
k. l. Laudwirtschaslsgesellschast für Krain einzubringen.
Mädchen, die nach krain zuständig sind, werden bei der
Ansnahme in erster Reihe berücksichtigt.

* lUnierrichtiilnrsr ^ .^sfa«l,ild„nq von Grannen
der Gcsundhcits» nnd LcbcnsmiUclpolizc'i.j Gemäs, 5 5
der Ministerialverordnung v. 25. Mai IN<»8, R. G. B l .
Nr. 155, betreffend die Einrichtung von Unterrichts-
lursen zur Heranbildung von Organen der Gefundheits.
uno Lebensmittelpolizei, werden alle jene Personen, die

au diesen knrsen teilnehmen wollen, eingeladen, sich im
Monate August unter Nachweis ihrer Vorbildung beim
Vorstände der l. l. allgemeinen Uutersuchungsanstalt
sür Lebensmittel in Graz mündlich oder schriftlich an-
zumeldeu. Zum Besuche der Kurfe werden nur solche
Kandidaten zugelafsen, welche eine Vorbildung nach»
weisen, die zum miudesteu jener der absolvierten Nür»
gerschule entspricht. Die Daner der Kurse wird auf sechs
Wochen festgesetzt. Das Unterrichtsgelo beträgt 50 K
nnd ist acht Üage vor Beginn des Kurses bei der l. l.
înauzlandeskasse iu Graz zu erlegen. Mittellose Kcm»

didalen können von der Zahlung des ganzen oder halben
Unlerrichlsgeldes befreit werden. Etwaige Ansucheu um
Befreiung vom Unterrichlsgelde sind gleichzeitig mit der
Anmeldnng einzubringen. Die Kurse werden nur ab»
gehalten, wenn sich eine genügende Anzahl von Teil»
nehmern meldet. Die Abhallnng 5es Kurses wird den
zugelassenen Kandidaten vier Wochen vor Beginn des
Kurses bekanntgegeben. —r.

— jPromotion.j Herr Ädvokalurskaudidat 5 tw
^ e < l i ch . ^ i a n l h e i ul aus Laibach wird am 22. d.
an der Wiener Universität zum Doktor der Rechte pro»
movierl werden.

— lDcr Mnsitvercin ..Glaobcna Matica"! hielt
gestern abends um <! Uhr seine diesjährige ordentliche
Generalverfcimmlung ab. Der Vereinspräses, Herr
Professor Anton « t r i t v s , eröffnete die Sitzung nnd
bl grüßte die Anwesenden, darunter insbesondere den
für den Verein verdienstvoll wirkenden Komponisten
Herrn Davorin I e n l o . Hieraus entrollte er in al l .
gemeinen Zügen ein Bild der Tätigkeit des Vereines,
seines gegenwärtigen Standes und seiner Ziele für die
nächste Zukunft. Er konstatierte die zufriedenstellende
Tatsache, daß bereits im November des Vorjahres der
letzte Rest oes Defizites nach dem verstorbeue» Lozar,
der ans dem Jul i 1906 datierte nnd sich auf über
15.000 K bezifferte, ausgeglichen sei und die Deckungen
sogar einen Überschuß von mehr als 100 X ausweisen.
Es sei dies ein glänzender Beweis der opferfreudigen
Selbstlosigkeit zahlreicher Wohltäter und Gönner des
Vereines. Da der seinerzeilige Ausschuß anläßlich des
Desizites im Jahre 1900 auf der damaligen General»
Versammlung erklärt hatte, ein Absolutorium uicht au-
nehmen zu sönnen, solange die Angelegenheit nicht voll»
ständig georonel sein werde, sei es nunmehr Sache der
diesjährigen Generalversammlung, das iu Rede
stehende Absolutorium dem erwähnten Ausschnfse nun-
mehr zu erteilen. Der Vorsitzende hob sodann die ^ort.
schritte hervor, welche die Vereinsmusikschule auszuwei.
sen habe und die sich in einer beträchtlichen Erhöhuug
der Schüleranzahl, Einführung nener Lehrgegenstände
nnd Anstelluug vermehrter Lehrkräfte äußern, ^ür den
erfreulichen Stand der Musikschule legen auch die beiden
Schülerprodukliouen vom 8. und 9. I nn i sowie die
Schlnßprüfungen vom 30. Juni und 1. und 2. Ju l i
Zeugnis ab. Eiu fortschreiten auf diesem Wege der»
bürge am besten die Zielbewußtheit der eiugeschlagenen
Richtung, deren Endziel die Ansgestallung zu einem
Konservatorium bilde. Mit der Erweiterung der Musik-
schule hänge auch die Ausführung eines Zubaues zum
Vereinshause zusammen, der fich, wollte man sich oie
nötigen Unterrichlslolalitäten, gegenwärtig 20 an der
Zahl, beschaffen, als unerläßlich erwiesen, anderseits
aber dein Vereine wieder beträchtliche materielle Opfer
auferlegt habe. Er sei mit einem Kostenaufwande von
12.000 « verbunden gewesen, wovon noch 2125 1< 35 I,
»nbeglichen seien. Der Verein habe die Slovenische
Philharmonie, die ursprünglich als Vereinsorchester
gedacht, bald nach ihrem Inslebenlreteu jedoch selbstä».
dig geworden war, in reichlicher Weise unterstützt und
im abgelauseneu Vereinsjahre für sie über 2000 lX ge»
opfert. I u Hinknnfl könne eine derartige Post nicht
mehr in Betracht sommen und es müsse mit der Philhar»
iiionie überhaupt ein Abkommen getroffen werben, wo.
nach sie zum Ersetze der faktischen Spesen verpslichtet
wäre. Der Vorsitzende besprach noch das Wirken der
„Glasbena Matiea" aus dem lonzertlicheu Gebiete, na.
menllich anch iu sinfonischen Konzerten, ferner die
Tätigkeit des Vereines anf dem felde der Mufilliteralur
durch Herausgabe neuer Musikalien. I n der nächsten
Zukuusl sei vor allem auf die Ausgestaltung der Musik-
schule in eiu Konservatorium, die Anstellung tüchtiger
Lehrkräfte, Regulierung der Gehaltssätze für die Ä».
gestellten das Augenmerk zu richten, ferner oas Ver-
hältuis zwischen dem Musilvereine „Glasbena Matica"
als solchem und dem „Vrreinssäugerchore" definitiv
festzulegen. Zu diesem Zwecke werde demnächst eine
außerordentliche Generalversammlung stattfinden, die
anch über das ständige Kuratorium und Slatutenände-
rnligeu Beschlüsse fassen soll. Obwohl oer Verein aus
seinem Aktionsprogramm jede politische Betätigung aus-
schließe, sei er dennoch anläßlich der 7̂ rage seiner ^er»
landschafllichung die Zielscheibe wiederholter Angriffe ge»
Wesen, was aus das lebhafteste bedauert werden mu,se.
Nachdem der Vorsitzende noch die Liste der nu letzten
Vereinsjahre verstorbenen Mitglieder und jene der dem
Vereine zugeflossene» Legale, Subventionen und Geld.
spenden zur Verlesung gebracht nnd den Wohltätern,
der Presse und den Ausschußmilgliedern gedankt hatte,
schloß er seinen Bericht, der mit Beifall zur Kenntnis
genommen wurde. Hieraus erteilte die Generalversamm»
jn»g jenem Ausschusse, der zur Zeit der Lvzarschen
Katastrophe in Funktion gestanden, das Absolutorium.

Dem Tätigkeitsberichte des Herrn Vereinsselretärs
Bezirksrichters Alois 5 e b r e seien nachstehende Daten
entnommen: Der Verein, der die artistische Sektion
lmit 5 Mitgliedern), die Sanierungssetlion lmit 6 Mit»
gliedern), die Evidenzhaltuugsseltion <mit 6 Mitglic»
deru), die Pensionssondsveüvaltungsselliun lmit 3 Mit»
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gliedern), die Echulseklion lmil 6 Mitgliedern) und die
^ilianzsl'ltion lmit 6 Mitgliedern) umfaßte, hielt im
Berichtsjahre 14 Ausschußsitzungen ab, deren Gegeil»
stand verschiedene, vom Vorsitzenden bereite erwähnte
Verwallungsangelegenheiten und Konzertagellden bil-
deten. Ter Sängerchor der „Glasbena Matiea" zählte
65) Mitglieder ini Mäilnerchore und 9<> im Tameilchore.
Ter Damenchor hatte 77, der Männerchor 65 Gesangs»
proben. An größeren Snbvenlionen seien enuähitt!
3000 X an Staats», 2000 K an Landessubveniion und
3000 X an städtischer Subveution, von größeren Le-
gaten das des jüngst in Graz verstorbenen Herrn
^ranz Üavren îc' im Betrage von lo.000 l< und das
des Herrn Paul Drachsler in Laibach im Betrage von
200 l<. — Der Vereinstassier, Herr Mirko G r n -
d e n , erstattete den Bericht über den Rechnungs»
abschluß, den Budgetierungsbericht nnd den Bericht über
den derzeitigen Vermögensstand. Ter Rechuungsabschluß
weist 78.15»' !< 86 I, als Gesamteinnahmen und mit
Ende Juni eineil Kassarest von 220 lv 48 l< ans, die
Mitgliederbeiträge tnacheil 2571 lv 2 b, die Schulgelder
13.176 lv aus, der Erlös für die Musikalien beträgt
1063 lv 43 ! i , das Erträgnis der Konzerte ergibt die
hohe Pust von 11.245 X 9 I>. Unter den Ansgabeil
figurieren als Lehrergehalte an die ordentlichen Lehrer
ii.700 Iv und an die Hilfslehrer 5948 lv 1 li, die
Überstunden verursachten 2094 lv 38 l l , die Konzerte
8657 Iv 63 K Spesen. Das Budget für das kommende
Vereinsjahr repräsentiert nach Abrcchmmg der Anleihe»
Post per 10.000 Iv, die in der jüngsten Zeit auf den
Häuserbesitz aufgenommen werden mußte, ein effektives
Defizit von 6340 lv. Der Gesamtvermögensstand weist
hingegen einen Aktivsaldo von 77.159 Iv 96 k auf. I n
letzterem ist allerdings die ideelle, aus der Pensions-
foudsverpflichtung resultierende Schuldigkeitspost des
Vereines, weil sie erst versicherungstechnisch festgestellt
werden wird, noch nicht berücksichtigt. Dein Rechen-
schaftsberichte wurde das Absolutorium erteilt und dem
Vereinssekretär Herrn G r u d e n , der infolge dienst-
licher Versetzung nach Sarajevo seinen ^unktionsposten
niederlegt, der Dank der Generalversammlung für seine
außerordentlich ersprießliche Tätigkeit ausgesprochen. —
Die Wahlen ergaben nachstehendes Resultat: Zum Vor»
sitzenden wurde gewählt Herr Prof. Anton ^ t r i t v f , '
der bisherige Ausschuß blieb unverändert, bis auf die
Herren G r u d e n , R o z m a n und Z e b e n i f , an
deren Stelle als neuerwählte Ausschußmitglieder die
Herren Dr. Josef K r e v e l j , Dr. Io>ef M a n t u a n i
und Dr. Janko 2 i r o v n i k treten. Zu Rechnungs»
Prüfern wnrden die Herren Janko C o l n a r nnd Ivan
E p l i c h a l gewählt. Die Generalversammlnng er»
nannte noch die heimischen Komponisten Tavorin
I enko und Pfarrer A l j a /. zu Ehrenmitgliedern des
Vereines. Über Antrag des Herrn Dr. A i r o v n i k
wnrde eine Resolution gefaßt, wonach eine stän»
dige Bibliothekars, und Archivarsstelle kreiert werden
soll. Hierauf wurde die Versammlung nach zweistün»
diger Dauer geschlossen.

— lDie „Tlovenska Matica"j hält morgen nm
halb 8 Uhr abends eine Ausschußsitzung ab. Die Tages»
vrdnung umfaßt u. a. ein Gesuch nm Nachdruck der
Landkarte des Krainburger Bezirkes, eine Diskussion
über das lilerarische Programm pro I9l«) sowie einen
Bericht aus der Knnstsektion.

— <Der Marburger Unterstübungsvcrein für eut»
lassenc Sträflinge! hait am 21. d. M. nachmittags nm
3 Uhr im Sitzungssaale der Gemeindesparlasse in Mar»
bnrg seine 18. Iahreshanplversannnlung »lit der übli»
chen Tagesordnung ab. Sollte die statutenmäßige An»
zahl der Vereinsmitglieder um 3 Uhr nachmittags nicht
anwesend sein, so findet die Versammlung eine halbe
Stunde später bei jeder Anzahl der Mitglieder statt.

— Drainer Automobilklub.! I n Allschluß an die
Samstag, den 17. d. M., um 9 Uhr früh im Sitzungs»
saale der k. k. Landesregierung in Laibach stattfindende
Sitzung des Krainischen Jagdschntzvereines findet die
konstituierende Versammlung des Kramer Automobil-
tlnbs statt. Alle Interessenten und Förderer dieses
äußerst wichtigen Sportes werden höflichst eingeladen,
sich nm 10 Uhr im Sitzungssaal der k. k. Landesregie»
rnng einfinden zu wollen. — Ter Krainer Automobil»
l!nb, welcher dem österreichischen Automobilklub affi»
liiert sein wird, soll den Automobilismus in Krain
heben. Von besonderer Wichtigkeit ist die Gründung
des Klubs mit Rücksicht darauf, daß im Jahre !9lo
die Prinz Heinrich.Tfechrt über krain gehen wird- hie-
durch kommen viele hnndcrt T r̂vmoc ins Land, die dessen
Nalurschönheiten kennen lerneil und hiedurch warme
Pioniere unseres bisher im Fremdenverkehr noch stark
vernachlässigten Kronlandes werden sollen. Die Grün»
dung des Krainer Automobilklubs bildet überall den
Gegenstand lebhaften Interesses, wie anch die zahl»
reich eingelaufenen Neilriltsanmeldungen beweisen.

— ^Entwässerung des Laibacher Moores.! Wie wir
erfahren, hat das t. k. Ackerbanminislerium die Ver»
gebnng der Arbeiten zur Entwässerung des Laibacher
Moores an die Alvenländische Baugesellschaft in Kla»
genfurt, bezw. an die Bauunternehmnng E. Czcczo»
wiczta <K Sohn in Wien genehmigt uud sollen die Arbei»
ten nunmehr schon in den nächsten Tageil ill Angriff
genommen werden. "Tx-m Bauprogramme gemäß soll zu»
nächst die Vertiefung des Gruberkauals durchgeführt
und zu diesem Zwecke durch die bereits im vorigen Jahre
hergestellte Sperrvorrichlnng der Gruberkanal abge-
sperrt werden. Der Vertiefung des Gruberfanals soll
die Exkavicrung des Laibachflußbcttcs folgen. Sämtliche
Arbeiten dürften im Jahre 1913 zum Abschlüsse ge-
langen.

— l^örderung des Fremdenverkehres durch Steuer»
reform im Hotelwesen.j I I I der letzteil Sitzung des
Greminms oer Wiener Kansmannschaft wurde eine in-
Gemeinschaft mit sämtlichen Handels» und Gewerbe»
kammcrn durchzuführende Aktion zur Hebung des T̂ rem»
denvertehrs beschlossen. Es wnrde hervorgehoben, daß
die Enlwictlnng des heimischen Fremdenverkehres in
Österreich jenem in anderen Staaten, wie Frankreich,
Deutschland nnd der Schweiz, noch bcdenlend nachstehe,
obwohl Österreich über landschaftliche Schönheiten ver»
fügt, welche alle anderen Länder weit übertreffen. Ter
Grnnd hicfür liege hauptsächlich in dem Mangel an
Hotels, welche den Anforderungen des Reisepubükums
nach jeder Richlnng zu entsprechen vermöchten. Ein Ver.
gleich mit anderen Ländern und Städten erbringt den
Beweis, daß die Anzahl der Hotels in Österreich eine
sehr geringe sm uud daß insbesondere die Erbauung
wirklich fashionabler Hotels, wie solche von den T̂ rem»
den gesucht und im Auslande fortwährend errichtet
werden, Österreich keinen Tvorlschrill gebracht habe. Die»
ser Stillstand sei ans die enorm hohe Besteuerung
jener Unternehmnngen znrnckznführen, welche als
Aktiengesellschaften gegründet nnd als solche mit 20 ^
und höher vom Reingewinn besteneri worden seien und
es erscheine begreiflich, wenn jedermann davor zurück,
schrecke, sein Kapital in Unlernehmnngen zn investieren,
welche hinsichtlich der Slenerleistling in so anßerordenl.
lich starker Weise in Anspruch genommen würden. Ge»
rade auf dem Gebiete der Hotelerrichtung falle aber
dem Assoziationswesen, bezw. der Institution der
Aktiengesellschaften eine große Rolle zn, da znr Er»
bannng großer Hotels bedeutende Mittel erforderlich
seien, somit die Beteiligung großer Kapitalisten bei
derartigen Unternehmungen notwendig sei. Es wurde
beantragt, daß das Greminm an die Regierung mit
dem Begehren herantrete, daß anläßlich der im Jahre
1910 zur Regelung gelangenden Slencrgesetze, auf die
Eniwicklnng des Hotelwesens Rücksicht genommen werde,
und zwar entweder durch eine bedeutende Reduktion der
Sleuerquole, des Prozentsatzes für Hotel°Altie»'U»ler.
nehmungen oder durch die Einreihung dieser Umerneh.
mnngen in die Steuerklasse, welcher Unternehmungen
gewöhnlicher Art unterstehen. Der Indnstricrat sowie
die Handelskammern, namentlich der Alpenländer,
seien einzuladen, sich dein Antrage des Gremiums an»
zuschließen. Dieser Antrag wurde angenommen.

" " (Der Deutsche und Österreichische Alpcnvercinj
feiert hener sein 40jähriges Vestandsest und wird daher
seine diesjährige Hanptversammlnng, oie in den Tagen
vom 8. bis 12. September in Wien stattfindet, in be-
sonders glanzvoller Weise begehen. An die Vorbespre»
chnngen nnd die Hanvtversammlung im großen Musik»
vereiussanle reihen sich zahlreiche Festveranslaltlingen,
von denen besonders der Begrüßungsabend nnter Mit»
wirknng des Wiener Männergesangsvereincs nnd von
Mitgliedern der Wiener Hofoper, sowie der Empfang
seitens der Gemeinde Wien in den ^esträumen des Rat»
Hanfes hervorgehoben sei. Am 12. September beginnen
verschiedene Alisflüge in das Semmeringgebiel und
eine Sonderfahrt nach Bosnien und Dalmatien. Von
den Staatsbahnen nud der Südbahngefellschaft wurden
für die Reise nach Wien uud zurück bedeutende ^-ahr»
begünstigungeil zugestauden. — Den Mitgliedern der
Sektion K r a i n erteilt nähere Anskünfte nnd nimmt
Anmeldungen bis 12. Anglist entgegen die alpine Ans»
tnnftsstelle in Laibach, dnrch Herrn Wilhelm T h i c l e »
m a » n , Buchhandlung Kleinmayr <K Namberg, Kon-
greßplatz.

— (Die vierzig Regentage vorüber.) Der berüch»
tigte Wetlerverpfnscher Meda'rdns, dessen Namenstag
auf den achten Juni fiel, hat heuer gehalten, was der
Volksmnnd von ihm spricht. Regnet es zu Medardi,
so wird durch vierzig Tage jeden Tag Regen sallen.
Morgen sind die vierzig Tage nm. Seit Anfang I n n i
hatten wir kein beständiges Wetter mehr. Der Himmel
war fast immer bewölkt/jeden Tag fiel mehr oder »veni-
ger Regen, und die Temperaturen waren durchaus »licht
sommerlich. Morgen soll die Regenperiode ein' Ende
haben. Es wäre zu wünschen. Alle sehnen sich nach
Wärme und freunolichem Sonnenfchein, um den uns
das Jahr so unbarmherzig verkürzt hat. Gleichzeitig
tritt morgen Mondwechsel ein, dem man auch einen
Einfluß auf die Witterung zuschreibt. Hoffentlich wird
endlich beständiges schönes Welter eintreten, da der
Sommer ja ohnedies sehr bald verslogen sein wird.

— sTodesfall.j Gestern ist hier der in seinem ans»
gedehnten Neamlentreise allgemein geschätzte Grund,
buchsführer i. R. Herr Josef V e n i g c r nach langem
Leiden gestorben.

— lVom Martte.j Der hiesige Markt ist gegen-
wärlig mit Salat, Spinat, Gurken, Zwiebeln usw.
reichlichst versehen. Viel Gemüse, besonders Eissalat,
wird nach Trieft und Italien erportiert. Auch das Obst
ill den verschiedenstell Gattungen ist in großen Men.
geil vorhanden. Die Preise steilen sich indes noch ziem.
lich hoch. I i l letzterer Zeit gelangen auch die Eßpilze
auf den Markt. Sie finden trotz der vielfach übertrie»
benen Preise raschen Absatz. !"—-

" lWegen eines Hundes.j Gestern um 10 Uhr nachts
entstand zwischen einem am Rain wohnhaften Schnh-
macher und dessen Gattin ein Streit, »veil der Mann
einen Hund verkauft hatte, sie aber damit nicht ein-
verstanden war. Der Wortwechsel ging in Tätlichkeiten
über. Ter liebenswürdige Ehemann ließ hiebei seine
Gattin von den Lehrjnngcn halten und warf sie schließ,
lich, als sie schon ganz'erschöpft war, zu Boden. Sie
trug mehrere Verletzungen davon.

— i I m städtischen Schlachthauses wurden in der
Zeit vom 27. Juni bis 4. Jul i 76 Ochsen, 8 Kühe
nnd 8 Stiere, wciters 109 Schweine, 192 Kälber, 03
Hammel nnd Böcke sowie 23 Kitze geschlachtet. Überdies
wurden in geschlachtetem Znslande 2 Kühe »nd 14 Käl-
ber nebst 526 Kilogramm l̂oisch eingeführt.

" lGefuuden! wurde ei» Geldtäschchen mit einem
kleinen Geldbeträge »nd einem Tuchschererzettel.

- <Vcrlorcnj wurde: ein goldener Fingerring, ein
vergoldeter Ohrring, ei» Überzieher, ein halbseidener
Regenschirm und eine Wagendecke.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Dementis.
Bukarest, 15. Jul i . Die offiziöse „Independenee

Roumaine" erklärt in Vesprechnng der verbreiteten
Gerüchte, wonach Studenten eine uugarische T̂ ahne i»
Sinaja zerrissen hätte», sie sei in der Lage, diesen Be-
hauplnngen ein entschiedenes Dementi entgegenzusetzen.
Zahlreiche ungarische sahnen wehten an der Seite öfter,
reichischer nnd rnmänischer flaggen, um den Besuch der
hohe» Gäste z» feier». Die ungarischen sahnen wnrden
nicht vernnglimpfl. Das Blatt sei überzengt, daß nie»
uiand für die gegenteilige Nehanptnng auch nnr den ge»
riiigslen Beweis erbringeil könnte. Das rumänische
Volk habe einen zn gesunden politischen Sinn und achte
insbesondere die Gesetze der Gastfrenndschasl zu sehr,
um die Farben eines Staates zn vernnglimpsen, über
den einst zu herrschen der Heir Erzherzog berufen sei.
Es handle sich hier nnr um eine gehässige Erfindung,
die alle rechtlich Denkenden strenge verurteilen wer»
den. Weiters werden auch von Mitgliedern der Avord»
»n»g von Siebenbürgcr Rumänen, welche von Erzher»
zog ^vanz Ferdinand in Audieuz empfangen wurden,
die allgeblichen Erklärungen polilifchen Eharalters, die
der Erzherzog bei diesem Anlasse gemacht haben sollte,
in Abrede gestellt. Der Erzherzog habe sich darauf be»
schränkt, die von dieser Abordnung dargebrachte Hnl-
digung mit gnädigen Worten entgegenzunehmen.

Die Revolution in Pcrsicu.
Teheran, 15. Ju l i . Renlermeldung. Wie verlautet,

hat Oberst Ljakov den Beseht gegeben, das Acuer ein»
zustellen. I n den letzten zwei Stunden haben die Kosa»
ken nicht mehr geschossen. Das Gewehrfeiler, das eben
noch zwischen den Leuten des Schahs und den Vachlia»
ren >m Gange war, sowie das Geschützsener der Natio-
nalisle» hat so gnt wie aufgehört. Gesteru abends unter-
nahmen die Truppen des Schahs eine» Angriss ans das
Nordostwrt, wnrden aber von den Nationalisten mit
Ichweren Verlnslen zurückgeschlagen.

Teheran, 15. Jul i . Meldung der deutschen Kabel»
grammgesellschafl. Die Geistlichieit von I rad sorden
z»m heiligen Kriege gegen die Russen »nd zum Noulolt
russischer Waren auf.

Petersburg, 15. Ju l i . Auf Befehl des Schahs ist
heute srüh um 7 Uhr das Theuer auf die Stadt eröffnet
wordeil. Die diplomatischen Vertreter haben sich an den
russischen »nd de» englische» Gesandte» .!»it dem Er»
suchen gewendet, de» Schah z» ei»em Wasfe»stillsta»d
z» bewegen, damit die Ausläuder die Stadt verlassen
können. Der Schah hat jedoch das Ersuchen abgelehnt,
da er das Recht habe, sich gegeil die Räuber zn vertei»
digen. I n der Stadt wurde den ganzen Tag getämpst.
Die Artillerie des Schahs hat über 200 Geschosst auf
die Stadt abgefeuert, ohne jedoch ernsten Schaden a».
zurichten. Der Telegraphen- und Telephonverlehr ist
eingestellt.

Petersburg, 15. I n l i . Abends tras hier die Mel»
düng ein, daß der Schah i» ci»e» Waffe»stillsland ei»,
willige lind daß d,e Truppe» des Schahs nach Sultan-
abad zurückgezogen wurde».

Ziehung.
^ Wien, 15, Jul i . sSalmlose vom Jahre l855.) Der
Yaupttresser mit 63.000 Kronen fiel auf Nr. 41.207.-
4200 Kronen gewinnt Nr. 83.138.

Großer Ausstand.
Pittsburgh 15. Ju l i . 5000 Angestellte der Pressed

Steel Car. Company sind in den Ausstaud getreten.
Gestern nachmittags kam es zu Ausschreitungen, doch
wnrdc die Menge schließlich von der Polizei 'zerstreut.
I m Gedränge wnrden viele Personell dnrch Stockhiebe
und Steimvürfc verletzt. Am Abend kam es ueuerlich
zn Unruhen, bei denen Hunderle von Personell dnrch
Revolverschüsse der Polizei und Wurfgeschosse der Strei»
lenden Verletzungen erlitten haben sollen.

Gesunkene Schiffe.
London, 15. Jul i . Ein unbekannter Dampfer

brachte gestern bei Lawestosd das Unterseeboot ,.l) l l "
mit der ganzen Vesatznng zum Sinken. Die Mannschaft
elites zweiten Unlcrseebuotes, das gleichfalls beschädigt
wurde, konnte sich retten.

Vaja, 15. Jul i . lUngarisches Telegraphen-Korre»
spondenzbnrcau.) Das Schleppschiff „Lehel" wurde heute
an einen Pfeiler der Baja-Vatlaszeier Eisenbahnbrücke
geschleudert und ging in Trümmer. Es sank samt der
Getreideladung im Werte von 100.000 X, wobci ein
Matrose ertrank.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.
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Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

<. 2 u. N. ?M-5 22 li NO. mäßiss halb bew.
^ 9 U . Ab. 38-7 14-8 SO. schwach heiter

16> 7 U. F. i 38 ? ! 11 9! » Nebel ! 0 4

Las Tassesmittel der sssstrigen Temperatur beträsst l? 1°,

Normale 19 8°. Gestern nachmittag,? kurz andauerndes Gc»

Witter mit stürmischen SO.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 16. Jul i für Steter»
marl. Kärnten, Kr a in nnd Küstenland: Größtenteils bcwöllt,
niäßige Winde, mäßig warin, unbeständig.

Seismische berichte und Beobachtungen
der Laibncher Erdbebenwar te

l O r l : lttebiiude der l . l . SlanlS'Oberrealschnle.)

^ ' " „ e : M r d l . N r f i < e 4 l ; > < « ' : Osll.Aänne von Greenwich l ^ « 3 l ' .

V e s s i n n ^ 3 ' ^ «

b..d. Z ! ^ ZK ^ z ° ßZ« «Z V
disw,, 3,Z 3Z ZA M « 2 A Z

^ k m l> III 8 !> Nl » i l m 8 i> l l l » !> l l l ^

A n i l ' c, ch :
bei

15. ilXX) 01 37 82! 01 38 26 01 41 24 01 41 54 03 15 k
z (6<i0)
A «5 »n b u r g :

15. 2000 0139 07 0144 26 014b >V

Mien:

15. l 1300 01 37 l 01 43 — 02 30 XV

Hrieft:

15. 1000 0137 33 014126 02 52 15

i (2-9)

15, 1400 0 1 3 8 V

V e b e n b e r i c h t e : " " A m 7. I n l i gegen 22 Uhr 45
Minuten eine leichte Erschütterung in S p i n e a (Venedig). —
Am 12. J u l i gegen 12 Uhr 45, M i n . in M e s s i n a Beben
vierten bis fünften Grades. — Am 13. J u l i gegen 1« Uhr
30 M i n . schwache Aufzeichnungen in C a t a n i a uud M i n e o.

Ä l» d c n u n r u l> e <schr schwach» an allen Pendeln.

» Es bedeutet: N — dreifache« Horizoulalpeubel vo» Nebenr Ehler!,
V — Milrusciümunrapl, iljicc»!!»!, W — Wiechert Pendel.

** Hie ijrÜ!i»nabs» bszirl,,'» sich <n>! !,!!!>>!e»'l>!>ä>!>!!e tt''l! »>>s> w,',l>,',
Vo» Mlürsüach! l,is V!i!!,'!»nch! N !>!» >>i« '̂ 4 >!», ^,>!U>

W.Uschtl. holt^ckl!« hlim 3ic l>ch!
Ta sind wir richtig bei Herrn Schmidt vorbeigefahren
uud ich lann wieder zurücklaufen, um mir meine
Fal»s echte Sobcner mitzunehmen, ^ine Sommer»
reise ohne Fays echte Sodcner Mineralpastillcn mach'
ich einfach nicht mrhr, seit ich vor fünf Jahren schwer
erkältet aus dem Urlaub hcimgelommen bin. Damals
haben Fays echte Sodener mir schleunigst geholfen,
aber hätt' ich sie gleich gehabt, dann wär mir der
Urlaub nicht verdorben worden. Und darnm ist mein
Grundsatz: Keine Urlaubsreise ohne ssays echte So-
dcner. — Man lauft dieselbe überall für l i 1 2 5 die
Schachtel; weise aber jedwede Nachahmung entschieden
zurück. — Generalrepräsentanz für Österreich »Ungarn:
W. Th. Gmchcrt, Wien IV ' ! , Große Neugasse 17.

(5049) 2 - 2

Verstorbene.
Am 14. I n l i . Franz Pajl, Vuchbindcrssohn, 1 Ta^

Polanadamm 52, LebenSschwächc. — Helena Kocijan, Vrr>
zchrnilgssteueraufseherstochter, 3 I . , kastellgassc 13, ^ouiu^it i^
tudorcul.

Danksagung.
Für die vielen Beweise von Teilnahme während

der Krankheit und beim Ableben unseres innigst»
geliebten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des
Herrn

WW W. Will!
sagen w i r allen Verwandten, Freunden und Ne»
lmmtcn unseren tiefgefühlten Dank. Ebenso auch
für die schönen Vlumcllsprndcn, Vor allem aber
gebührt unser aufrichtigster, herzlichster Dan l dem
hochverehrten Baumeister Herrn W i l h . Treo, der
die ganze lange Krankheit hindurch großmütig und
liebevoll dem teuren Dahingeschiedenen beigestanden
ist.

Die tranernden Hinterbliebenen.

Durolhca Prnigcr als Gattin ^ibt im Namrn ihrer Kinder Lndwist, Hridoliu,
Wilhelmluc, Mar ie, Guido, Iuscf nnd Wilhelm, vom Schmerze tief ergriffen, die
traurige Nachricht von dem Hinscheiden ihres inni.qstgclicbten, unvergeßlichen Gatten,
bezw. Vaters, Arnders nnd Schwiegervaters, des Herrn

Josef Weniger
k. k. E>rund6ucl)5si!brcr<5 i. ^ l .

wclchcr Donnerstag den 15,. I n l i nm '/.>:') Uhr nachmittags nach langem, schmerz-
vollem Leiden nnd Empfang der hl. Ste'rbcsatramente im «2. Lebensjahre selig im
Herrn entschlafen ist.

Dic entseelte Hiille des tenrcn Verblichenen wird Samstag den 17. Jul i
nm 5) Uhr nachmittags im Tranerhansc Rathansplatz 24 feierlichst eingesegnet nnd
sodann anf dem Friedhofe zum Hl. kreuz im eigenen Grabe znr letzten Ruhe
beigesetzt.

Die hl. Seelenmessen werden in mehreren Pfarrkirchen gelesen werden.

Um stilles Äeilrid wird gebeten.

Lailmch, am 15, Ju l i 1!X)».

S t a l t jcdcr besonderen Anzeige.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 15. Ju l i 1809.
Die notierten Nurje verstehen sich in Kronrnwahrung. Die Nutier>ma. sämtlicher Oltieu und der ,.Divers» Unis" versteht Nch per L t ü l !

«cld Ware

Allgemeine Staats»

schuld.
Einheitliche Reute!

^",, lonver, steuerfrei, Nrone»
(Mai-Ätov,) per »u,sc . . 9b 95 «U ,l>

bl t to ( I ünn . J u l i ) per Nasse »5 91» 9« n ,
i-l!«/, ü. W. Nole» (Febr, ««„ , )

per «assc »»'»" s9 «<
-»-»«/, ü, W. Silber (Mpril-Olt.)

per «llsse öü'.'U' »!>»b
l»6»er Vtaatslose 50« N. 4"/„lSU-?l. >L4 ?s>
'»«1er .. NX» f l , 4 " /^2 i !< ' - l !2« '
<«U4er „ 100 N. . . «U2 - !iW -
l8»4er „ 5« f l . . . l i»A—N«»
l>°m..PW"dbl. k Ilio sl. b"/, «W - ii'.'o-'

«taatöschuld d. i. Neichs-
eate vertretenen ltünig»

reiche und Länder.

Hftrrr. Voldrente steucrsr,, Gold
^ per llasse . . . . 4"/, >i? 50 li?-7ü
^slrrr. Men<e i» Kroornw, stfr.,

per «llsse 4"/« 9b v,'> Sl>ik>
. detto per Ullimo , , . 4"/, 9K l'b 9,>lt>

"^st. I»vesliti<>!'«.«enle. stfr.
Nr, per Nasse . , »'/,"/» «0 üb «t. 75

lilenb»hn.Hlll«»,schnld.
»tlschrelbungt».

^Usabeth-Vali» i, «, , steuerfr.,
. zu w,«»o ft 4"/„ — - - - -
«ttan« Iofepd-Uahn in Silber
^ <i>lv. E!,) . , . ü'/.o/ü llft'üb i l » - ^

' « l l ! ^ Narl Uudwig Uah» (dlv.
Llücle) Kronen . . , 4°/, 9b 45. 9« 4b

«udolf-Aali» in Kronenwähr.
steuersr, <div. Ll,) . . 4"/„ 95 40 96^40

«°l»ilber»er «ahn, stfr,. 400
und ««X) Nronei, . . 4"/„ 9b bn 96 bli

<u tl»al,schnll>oerlchre!bnnllen
»t«eß»«p,lt» »lstntahn.zülNm

^lllilldtth.U. l iWf l . NM,5'/ ." / .
von 400 Kr 45 l - 4Ü4 -

dctto !'inz.VudN>t<« 200 f l .
^ ö. W. O, 5'/ n/ . . . . 42« - 43!i '^
bet,» LalKb«rnT,rol «00 f l ,

^ «. W. S . 5"/„ . . , .422 50 4 2 6 -
„"m»tlll'Nlllin »M U 2000 Kr,

^ ^ >9l - ,!»^j ^

! «e!d W«rs

Vo« zlanle zu» Iahlunz üb« .
nowmene E>stnbllhn»Pl!orltü<»

GblignNonln.
Bi>l,m, Wcstbal,», Nm, i«!»b,

40», «»)<! u. <U.!»0<)«lr, 4"/„ ««2« 97 20
Elilabeld Bahn «00 », »00« M ,

4 ab 10"/„ K « - l17 —
Ellsabell, Äahn 400 u. 800« M ,

4"/„ 115 s>"!'7 l>0
sserbinanbs-Äiorbbllhn Em. l««« 9? :<(> 9« »0

deito <tn«, z»c»4 9« 5l> 9? .»>:>
Franz Joseph «ahn <tm 1»»4

^div. El . ) Si !b. 4 " / „ . , . 95-^ «? -
ftwlizijchl Nar> Ludwiä - Val,,,

<blv. St . ) S i lb . 4 < . . . 9i> 55 »b bb
Una.-naliz. «al», 20» f l . S . 5"/^ ,04-,u ll>5 i u

dsOu 400 N. 5000 Nr, »'/i"/, «? 6b «U 65
«orarlberner Vayn l tm. l«»4

(bi>>, L t . ) L i l b , 4"/„ . , W'kf, 97 b5

Staatsschuld der Lander
der ungarischen Krone.

4"/„ UN«, Woldrenle per Nasse , l3 '70>lg '9«
4"/n drtto per Ultimo ^ 3 70 > ' 3 ? "
4"/n »nssar. Rente in ttronen-

wäl,r. stfr. per Nasse . . 9» 0l> 9» 2b
4"/„ bctto per Ultimo 9» — 93 ü«
5>/,"/„ detto per Nasse «!»-65 «ü dl,
Unnar, VrHm,rn.«nl . ä loo f l . l9» b< «1» lw

be! to k b« fl I99b«<!0!<c»<i
Tht ißRrn. l losc 4"/„ . . . . l42'bl» «4« N
4"/« u»«ar. Vrundent l . -Obl i«. 9l-«<» 93 7b
4"/«lroat. u, »av, Vrdcntl . Obl, 9435 «b » i

Andere öffentliche
Nnlcyen.

«oiln, Landes-Unl. (div.) 4"/„ 9»'2b 94 li.'
No«n,-Herren (t<!e»b. Lande«-

«nlehc» (bw,> 4>/,"/n . , 99-Xü l00 2b
5"/„ Dona» Re«,-««leihe 1«7« <05>2l< — -
Wiener «er lehr««n! . , , 4"/„ »5 95 9»i »5

dettu !R)<> 4"/„ »»«»> 9« Xl,
Vlnleheu der Nladt Wien , . 101 7» !l»ü ?<>

detto (E , oder G ) l«74 120 25 <21 25
delto (1«84! 9.'! 2" «4 2U
detto <wa«) v. I . 1»8» . 95^5 W-2l,
detto ,<tlettr,) «. I , 1900 95 05 «6 0t,
detto l I n v . - « . ) v , I . 1 » 0 2 96 85 97 » i

U«r!eba,!»lnlehr» verloib, 4«/„ 9? - W
Nxfstsche Etaatsanl. v. I . ,90«

f. 100 Nr. p. N, . , 5°/„ — - - - -
betto per Ultimo . . 5"/„ 992b 99 7^

Vulg, Etaate-Hypothekar ) Inl .
<W^ «"/„ 12» - l!i4 -

Oelb Ware

«» lg . Staat« - Volbanleihe
1907 f. l vv N r . . . 4>/,«/« 92 - 9» -

Pfandbriefe usw.

Vobenlr,.«Na,,»st. i ,5»I,vl,4"/,. 9525 «s>-x5
Vöhm, Hnpothsicilb, verl, 4"/„ 97 5« «„-2U
Zentral Äod .N rcd ,V l , , üstcrr.,

t5 I , vcrl 4'/,",,, ,01 bl> l«2'5!>
detto »>5 I , verl. . . .4«/ , «?-- »ft-—

„red. Inst.,üsterr.,f,Verl..Unt.
u. «ffentl, Vlrb, «at, ^,4"/, , 9b 40 »«-»<>

Landrsb, d, Nün, Gal iz i r» und
Ludom, 57>/, I , rüclz. 4"/« 94 50 «l, 5l>

Vlühr , hl ipolhelenb. verl , 4"/,. 95 90 »n »0
N.-üstrrr, Laiidrs-HUP-Nnst.4"/« « ? ' - « « - -

de«o i n l l . 2"/« P r . verl , 3>/,"/!> «7 50 »<« 5l»
bet!« N,-Lch»Id!ch. vsi l ,8 ' / ," /<, « ? b u «»-50
dsttu verl 4"/° 9« 75 »7-?5>

Öf te r i , »naar. V a n l b0 Jahre
ver l . 4"/„ «, W 97-üs 9X «5

detto 4"/n Nr 98 2« 99 r»
Sparl,, Vrste0st.,eoI.veil.4"« z»9«v i,>o «0

Eisenbahn Prioritäts-
Obligationen.

Österr. Äiordwestb. 200f l . S. . w 8 « o l«4-«v
L<aat«'llh» l>»0 Fr 89?'- !<»»'—
Sübbahn i l 3"/„ Jänner-Ju l i

l>00 Fr. sper St.) . . , - - — — —
Slibbahn k b"/„ 200 f l . E. °. V, N9-4Ü 120 4.'.

Diverse Lose.
z>,r,!n,!lch» ssoft.

8"/„ Vobenlrebit-Lose l im , ,««0 2 7 ? ' - 2«3 -
detto <tm, I»«» i!«lü75> 27!i 7b

5"/„ D°!!au-i«eg!ll,-Lole 10« f l 2«4s>« 270 5«
Kerb. P r a m . « I n l p , 100 ssl.L«/l, « 4 » 1 0 0 -

ffn»ll»ln»l<che l« f t .

Bnoap.-Uasilllll (Dombau) 5 f l , 21 >5 «3-iü
«rrditlofr 10« fl 4»»'- buu —
Llary-Lose 4«sl, NM, . . . 1?9>- is«
Oscoer Lose 4»»<I - - '— - - -
Palffl, Lo<e 40 f l . K M . . . . L I « ' - L2«
Rote» Nrenz, vst. Gcs, v. 10 sl. 52-<<> b<> l5
Roten Nreuz, »na. Ges, v. 5 sl. üi» lii» 23 «ib
Rudolf-Lofc «0fl ««- - 74 ' .
Salm Lose 4« sl. NM . . , - — — -
t ü r l . lt. V , « n l Präm.-obll«.

400 ssr, per N«>sle . . . 1«5'L(» i «<!'!«»
delto per Medio . . . 155-40 i x , 4«

V,lh Ware

Wiener Nomm, Lose b, I , 1874 s,,z?,,, b22 5<»
Vew, Sch. d. 3"/n Präm, Schuld

d, Bodenlr,!Nust. l tm, »»«!» z<o?h «4 7l.

«ltien.
zt«n»P»ri'Anlernlh»uu,e».

Äülsin , , iüb, 500 f l . !t3^<) - 2350 -
Bl'him „ «50 f l , , _ , - ^ - —
Vusä», ^ :>«0 sl, N M 27pu__ 2775'-

dettu <!>l, i!> !̂l>0 sl. per Ult, n , , - ^ V M -
Don«» - Dampückiffahr!«. Nrs,,

>,, l , l , priv,, 500 f l , N M l»30>— « 4 0 -
luz-Vodenbackci »,-V. 400 Nr, k?h.— 57«'-
Ferdinand« Nordb, looo f l , N M , hv^o»— b»o>v-
Nalchau Oberberaer Eilenbahn

200sl. S »«li'50 »»4 5«
Lemb. - ltzern,- Iassy-Eüenbahn-

Gesellschaft, 200 f l . S, , . b e « - b S b -
>>Io>,b. ös!., Trieft, 5<X>!I,. « M . 4«»»'- 4 » l ' -
Österr, Ktordweslwh» 200 sl, 3 , - . - —' -

de»o l l i l , K» 200f>, E, P, UK, — .. — —
Prall-D»re> (lilenl,, 10»sl,abns«, 224' 225 - -
Llaaieeijsnl','^00 f l , K, per Ult, 723 75 ?24 75
öübbah» 200 sl, Silber per Ul«, n>« «0 '«» »<>
2»bnorddeutjchc iljerbindunglb,

200i ! ,NM —- - — -
llllnLport-Vrf,, intern.. N.-V.

»00 Kr «b - N5-—
Unnai, Westbllhn (Naab-Vraz,

2!« f l , S 40«' 4!ü'
Wr, Lolalb,-»Iltir».Ves, 2<»0 fl 1»? . 20?--

Vanlen.

!/<nnl°. Österr. Vaul, 120 f l , , 297— 2»«- -
Banlvcrein, Wiener per Nasse - — -- '—

betto per Ultimo brs 2b b«7 25
Vobentl,«nft, »st,, 300 Kr, , >iy?-. N I 8 - -
^enti,.Vob.Krsdbl, öst , 200 f l , b ? 5 - b«b ' -
«rebilanstal! für Handel nnb

Gewerbe. 320 » r , per Nasse - - - - ^
detto per Ultimo S3? »b «»«^5

Nrebitbanl, n»g. alla., 20« f l . 7b2'— 75«
Drposttenbanl, all«., 20« f l . , 4bb' 4 5 8 -
Eelompte - Gefellschaft, nieder-

österr., 400 Kr «>>3 - ^ « ' ^
<l>iro- u. Kassenverein, Wiener,

20!» sl 4 b 7 - <«' —
Hypolheleubanl, 0st. »Ov Kr, 5"/« l»W 5« » 9 4 -
Lünberhanl, osterr., «X» f l , , per

bttto ' ^ , „ Ultimo 4<!> «0 <50 «u
„Merkur" , wechfelstub,«ll»i,n-

«esellschaft. 2<«> f l , . . - < ' " ' ^ ° ' 3 ^
Österr,-unaar, «a»l , 4 « , «tr. 7?ü— ?"»' ^

<^,ld Wa,r

Unionbanl i!N<> fl b49 s>0 b!>0 -
Unionbanl, böhmische 10» f l . , »44«) 245 50
s<erlehreba»i. all«. 140 f l , , »40 7b »4< 7 ö

znd»ftr!l.zlnl»fn»!>»»n>»n.
Vauaesellfch, all«, vst,, 100 f l , ,?<>- - «7»—
Vrii ler Nolilenberab, s»e!, loo f l , 7!lb-— ?ll» —
ltisfnbalmverlehri.Uustllll, öst„

l no f l 4 l , — 4lb -
ltilenbahnw-Leihg, erst,, 100<l »uo - »02 5«
„Elbemübl", Papierf, u. « , - » ,

100 fl 187 — 1«» —
»leNr.-Ves , ally, »sterr. liOO f l , »8« - 3 8 7 -
<tlsl<r,.«s<ell!ch,, inlrrn, 200f l . — - - - -
ltleltr,«!-!ell!ch,, Wr, in Liqu. « ? - — » « 9 -
Hirtenberster Pa t r - , Zündh. u,

Mei -Fabr i l 4<»<! Nr. , , 1 0 « ' - , 0 5 9 -
Liesinner Brauerei 100 f l , . . »05-- «08
MontanGes,, »st, alpine 1l>« fl. 640 «) 64, b<>
„Polb i -Hüt t r " . TienelguWllhi-

F , .« ,v ! , 200 fl 4 6 4 - 4 b « -
Praaer<eilel!.Industr!,-<»sstlllch.

200 fl «bb0-- > b « 0 "
Rima- Muranti - Lalgo-Tarjaner

Eiseuw, 10« fl b«4 — b»b
Talao-Iarj . Kleinlohlen 1lX> f l . «?- b?<> -
„Schlöglmühl", Papier!,.200fl, 3<X>— » 2 2 -
..Schubnica". « . » , f. Petrol,-

Intmftr ie, 500 Kr. , . . 4»»'— bvo -
„Sleurermnhl",Papiers,u,V.«>. 4 3 » ' - 4»0 -
I r i w i l r r Kohlenw,-«, 70 f l . . S^X'— lk»« - '
T i i r l , labalregie-Vef, «X> flr.

per passe ^ ' - ̂  ^
detto p»r Ulümo , , , »?b - »7« —

«»ffen!,.«»fs,.»f<ti-r,. loo f l , , « « » ' - «"» '
Wr. «llugelellichaft, l«> f l , . ' « ^ ^ '»» '
Wienerberge Z ieae l f , -««-» , ! . ?lb' ?«^ '

Devisen.

«mstrrdam " » ^ ^ ̂  «^
Deutsche Banlp !« , , ' " ' " " 7 bb
,-,talieni!che Vanlplä», . " ̂  » 5 b
Lonbou 2398b »40 ,0
Pari« «b-lw 9540
« l P,»er»bur« 2b3 2b 2b4 i!5
Zürich und «alel »b«b ' »b 3?

Valuten.

Dulaten l , , 4 , i - ^
i«Franien-Ktu<le ,9 «,4 ,9 n?
«».Marl'Ltüclc «,.4;, „H4
deutfchs Reichsbanlnllten , 11? »0 11? b0
^talienüche Vanlnoten , , . 95 05 »b 6l)
«ubrl^lolen ,.^,7» « l , K "

Ein- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.

^ Los-Versicherung.
BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBaSBI^^^B^^^^^^^^^^M_i

J. CX Mayer
Bank* und Wechsler^eschÄft

I ^«»il>jioli, StritnrgnHHP.

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschlug der Partei.

VerjlB»Mn| vis Birstils|si Is lesti-Iirrist ••< ist llrt-lMts.


